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Millionen Tonnen
Lebensmittel landen
im Müll. Bei der
Heinsberger Tafel
wird jedoch verwer-
tet, was nach der
Ausgabe an Bedürf-
tige übrig bleibt.
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verschwendung
Verwerten statt wegwerfen

Auf dem Sportplatz
des Fußballvereins
SV Union Ritzerfeld
an der Marie-
Juchacz-Straße in
Merkstein gibt es
ein neues Freizeit-
angebot.
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Boule spielen
Neuer Platz wurde eröffnet

■ Von MyriamWeber

nur wenige Insekten-
arten erfreuen sich
eines so positiven

Images und einer so großen
Faszination wie die Honig-
biene, der wir den köstli-
chen, goldgelben Brotauf-
strich verdanken. Im Jahr
2017 wurden in Deutsch-
land laut dem Statistik-Por-
tal Statista durchschnittlich
rund 1,14 KilogrammHonig
pro Kopf verputzt. Das Sta-
tistische Bundesamt gibt
an, dass der in Deutschland
produzierteHonig zwar von
21.600 Tonnen (2016) auf
28.600 Tonnen (2017) gestie-
gen sei, die Imker hierzu-
lande aber dennoch die
hohe Nachfrage nach
Honig nicht decken
können. So hat Deutsch-
land im vergangenen
Jahr knapp 88.000 Tonnen
Honig aus der EU und
Nicht-EU-Ländern einge-
führt.

Hinzu kommt, dass in den
Medien immer wieder vom
Bienensterben die Rede ist.
Wird Honig zukünftig zum
Luxusgut? Bei der Diskus-
sion wird häufig außer
Acht gelassen, dass sich
unter dem allgemeinen Be-
griff „Bienen“ nicht nur die
Honigbiene verbirgt, son-
dern in Deutschland nach
Angaben des BUND über
560 weitere, überwiegend
einzeln lebende Wildbie-
nenarten existieren. Durch
die Bestäubung tragen sie
zur Fortpflanzung von Blü-
tenpflanzen bei, die als
Nahrungsquelle für viele
weitere Tierartenwie Käfer,
Schmetterlinge oder Flie-
gen dienen. Fakt ist, dass
Bienen einen großen Ein-
fluss auf unsere Ernährung
haben. Fast 80 Prozent aller
Nutz- und Wildpflanzen
werden von der Westlichen
Honigbiene bestäubt. Ohne
ihre Bestäubungsarbeit
müsste der Mensch auf
etwa ein Drittel der Nutz-

pflanzen in seiner Ernäh-
rung verzichten, vor allem
bei Obst und Gemüse wä-
ren die Rückgänge stark.

Organisationen wie der Na-
turschutzbundDeutschland
(NABU) schlagen Alarm.
Denn in Europa ist fast jede
zehnte Wildbienenart vom
Aussterben bedroht. Schuld
sind hauptsächlich die in-
tensive Landwirtschaft mit
ihrem hohen Pestizidein-
satz sowie die Zerstörung
der Nahrungs- und Nist-
plätze durch Wohnbebau-
ung und klimatische Verän-
derungen. „Honigbienen
wiederum gibt es, solange

der Mensch
sie hält“, beto-
nen die Hobbyimker Dr.
Christiane Staudte und ihr
Mann Prof. Hans-Walter
Staudte, dieMitglied imBie-
nenzuchtverein Barden-
berg-Alsdorf sind. 1989 ha-
ben sie mit der Imkerei im
heimischen Garten begon-
nen, nachdem sie zusätzlich
den Naturgarten des Nach-
barn gekauft und ein Be-
kannter ihnen ihr erstes
Bienenvolk zur Verfügung
gestellt hat. Heute verfügt
das Paar über rund 3000
Quadratmeter Naturgarten
mit vielen Wildpflanzen.

Beste Bedingungen, umden
Insekten von Frühjahr bis
Herbst Pollen zu liefern.
„Eigentlich ist die Honig-
biene ein Haustier“, findet
Hans-Walter Staudte, „man
muss sichnur damit ausein-
andersetzen, was sie
braucht.“ Er rät Balkon- und
Gartenbesitzern dazu, vor
allem heimische Blüten-
pflanzen zu pflanzen, am
besten mit ungefüllten Blü-
ten. Denn gefüllte Blumen-
sorten, wie zum Beispiel
Garten-Crysanthemen, bie-

ten keinen oder nur
wenig Nektar und Pol-

len. „Es ist wichtig, im Gar-
ten auf Artenvielfalt zu ach-
ten, da einige Blütenbesu-
cher nur auf bestimmte
Pflanzen spezialisiert sind“,
weiß der Hobbyimker. Wür-
den sich mehr Gartenbesit-
zer an diese Tipps halten,
könnten sie einen wertvol-
len Beitrag zum Erhalt des
Ökosystems leisten.

„Das Thema Insektenster-
ben ist in den Köpfen der
Menschen präsenter denn
je. Vielleicht hat unser Ver-
ein daher einen guten Zu-
lauf an jungen Leuten, die
sich für die Imkerei interes-
sieren. Allerdings steigt die
Anzahl der Bienenvölker
nicht so sehr wie die Zahl
der neuen Mitglieder ver-
muten lässt, denn sie haben
meist nur ein bis zwei Völ-
ker“, berichtet Prof. Hans
Toni Ratte, 1. Vorsitzender
des Bienenzuchtvereins
Bardenberg-Alsdorf, dem
etwa 50 Mitglieder angehö-
ren. Zusammen pflegen sie
rund 300 Bienenvölker. Das
Hauptproblem für die Ho-
nigbienen ist der Befall

durch die aus Asien nach
Europa eingeschleppte Var-
roa-Milbe. Der blutsaugende
Parasit schwächt Bienen
und ihre Larven und über-
trägt zudem Krankheitser-
reger.

Im Sommer tummeln sich
in den sieben Bienenstö-
cken im Garten des Ehe-
paars Staudte jeweils bis zu
50.000 Bienen. In den Win-
termonaten sind es immer-
hin noch um die 5000. In
dieser Zeit ernähren sie sich
von den im Sommer ange-

legten Ho-

nigvorräten beziehungs-
weise von Zuckerwasser,
das der Imker zufüttert.
Auchwenn es imWinter ru-
hig um die Bienen wird,
darf nicht vergessen wer-
den, dass wir ihrem Fleiß
auch dasApfelmus zumRei-
bekuchen zu verdanken ha-
ben.

Die heiße, trockene Periode
der vergangenen Wochen
hat nicht nur der Natur ge-
schadet, sondern auch den
Bienen, die kaum Nektar
gefunden haben. „Wir rech-
nenmit etwa 30 Prozentwe-
nigerHonig in diesem Jahr“,
prognostiziert Hans-Walter
Staudte. Bis zu dreimal im
Jahr ernten er und seine
Frau den reifen Honig aus
den Waben. Rund 200 Kilo
kommen jährlich durch-
schnittlich zusammen. Das
Ende einer großen Tracht
ist der beste Zeitpunkt, um

den Honig zu schleudern.
„Sind die Honigwaben zu
mindestens zwei Dritteln
verdeckelt, dann ist der Ho-
nig normalerweise reif“, so
Staudte. „Ertrag und Ge-
schmack können je nach
Standort ganz unterschied-
lich sein“, weiß Hans Toni
Ratte. „Beides ist abhängig
vom Boden, Wetter und da-
von,welche Trachtpflanzen,
wie zum Beispiel Löwen-
zahn, Raps oder Lindenblü-
ten, sich in der Nähe befin-
den. Daher ist auch derNek-
tar ganz unterschiedlich
und der Honig eines Imkers
in Kornelimünster
schmeckt anders als der
eines Alsdorfer Kollegen.“

Deutschlandweit gibt es
derzeit rund 120.000 Imker
mit 830.000 Bienenvölkern.
Die Bundesregierung setzt

sich national und interna-
tional für ihren Schutz ein.
So fördert sie zum Beispiel
auf EU-Ebene blütenreiche
Saaten – auch als Acker-
randstreifen, als Zwischen-
früchte und zur Biomasse-
nutzung. Pflanzenschutz-
mittel werden vor ihrer Zu-
lassung nach EU-einheitli-
chen Kriterien auf die Um-
welt- und Bienen-
verträglichkeit geprüft.
Bereits seit 2013 dürfen Ne-
onikotinoide in Europa
nicht mehr bei Pflanzen
eingesetzt werden, auf de-
nen sich Bienen normaler-
weise niederlassen. Im
Frühjahr hat ein EU-Aus-
schuss das Verbot ver-
schärft: Der Freilandeinsatz
der Stoffe Clothianidin, Imi-
dacloprid und Thiametho-
xam ist künftig europaweit
verboten.
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„solange es imker
gibt, stirbt die

honigbiene nicht aus“
Ein Drittel der Nahrung, die wir jeden Tag zu uns nehmen,

verdanken wir den Bienen – Pflanzenvielfalt statt
Betonwüste im Garten trägt zum Erhalt des Ökosystems bei
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Dr. Christiane Staudte und ihr Mann Prof. Hans-Walter Staudte
sind seit 1989 begeisterte Hobbyimker.

Hans Toni Ratte ist der erste Vorsitzende des Bienenzuchtver-
eins Bardenberg-Alsdorf. Fotos: Myriam Weber

Ertrag und
Geschmack können
je nach Standort
ganz
unterschiedlich
sein.“
Prof. Hans Toni Ratte
Biologe und Imker

Das Straßenver-
kehrsamt bietet
einen optimierten
Service an: Um die
Erreichbarkeit per
Telefon zu verbes-
sern, gibt es ein
neues Callcenter.
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callcenter
Neu im Straßenverkehrsamt

Die Fußball-Regio-
nalliga startet
nächstes Wochenen-
de in die Saison.
Fuat Kilic (Foto)
und die Alemannia
müssen am Sonntag
zu Viktoria Köln.
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alemannia
Nächsten Sonntag geht‘s los

Sommer Check
• Kontrolle aller sichtbaren Teile auf

Undichtigkeiten oder Beschädigungen
• Flüssigkeitsstände, Batterie, Achsgelenke,

Spurstange, Öl, Kühlmittel, Scheiben-
wischanlage, Reifen, Bremse, Keilriemen

• Einstellung der Scheinwerfer
• inkl. Fahrzeugoberwäsche

19,00 €
Autohaus Zittel KG

Autorisierter Mercedes-Benz-Service und Vermittlung

ALSDORF: Linnicher Straße 203 · Tel. 02404 /94330 · Fax 943330
ESCHWEILER: Rue de Wattredos 8–10 · Tel. 02403 /87020 · Fax 870230
AMG-CENTER · E-Mail: info@mbzittel.de · www.zittel.mercedes-benz.de

• ohne Sport • ohne Kalorienzählen • ohne Hungerqualen • ohne Hormone

Nicht bei krankhafter Fettsucht · Für eine langfristige Gewichtsreduzierung bedarf es
der dauerhaften Einhaltung der im Programm vermittelten Ernährungsregeln.

www.easylife.de/aachen

Rufen Sie uns an
und vereinbaren Sie
einen kostenlosen

Beratungstermin
in unserem

easylife®-Zentrum.

easylife® Aachen
52080 Aachen

! 02 41 – 91 27 83 55

in nur
5 Wochen

abgenommen

-18,6
Kilo ORIGINAL

FOTOS

LAST MINUTE
SOMMERFIGUR
schnell & leicht abnehmen

Jürgen S.
aus Heimbach

Du findest uns auf

Tickets & Infos:
02405 - 40 860 | www.meyer-konzerte.de

08.11.18 Stadthalle Alsdorf


